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Gesundheitsforschung darf nicht zur Wirtschaftsförderung

verkommen

Die Gesundheitsforschung der Bundesregierung wird den wirklichen Problemen der

Menschen nicht gerecht. Prävention und Gesundheitsforschung muss endlich und

richtig angegangen werden

Dr. Martina Bunge (DIE LINKE):

Herr Präsident! Verehrte Kolleginnen und Kollegen! Ich unterstreiche für die Links-Fraktion

ebenfalls, dass Sie, verehrte Frau Ministerin Schavan, in dem vorgelegten

Rahmenprogramm viele wichtige Punkte benennen. Wenn man aber genauer hinschaut, ist

die Einschätzung nicht mehr ganz so schmeichelhaft. Herr Kretschmer, das sind unseres

Erachtens nicht nur Kleinigkeiten.

Ihr Ausgangspunkt ist und das wiederholen Sie gebetsmühlenartig , dass Demografie und

medizinischer Fortschritt große Herausforderungen sind, uns aber auch vor massive

Probleme stellen. Das ist eingängig und klingt beim ersten Hinhören logisch; ich sage aber:

Man kann damit ganz schön darüber blenden, wie differenziert die Prozesse dahinter sind.

Tatsächlich werden die Menschen älter, und der Anteil der Älteren in der Gesellschaft wird

sich erhöhen. Wissenschaftliche Studien zeigen aber: Weder muss die Wirtschaftskraft

aufgrund der alternden Gesellschaft sinken, noch müssen die Gesundheitskosten deshalb

in die Höhe schießen. Unseres Erachtens pflegen Sie diesen Mythos, um Ihre unsoziale

Politik begründen zu können.

(Beifall bei der LINKEN)

Seit Jahrzehnten betragen die Gesundheitskosten ziemlich konstant 10 bis 11 Prozent des

Bruttoinlandsprodukts. Das ist der wahre Maßstab.

Wir stellen immer wieder fest, dass sich die sogenannten Prognosen nicht bewahrheiten.

Ich möchte einen Artikel aus dem Spiegel von 1975 zitieren. In diesem Artikel ging es um

die Frage, was, wenn es so weiterginge wie damals, im Jahr 2000 sein würde. Dort steht,

dass die Westdeutschen dann das ganze Jahr hindurch nur für den Gesundheitsdienst

arbeiten müssten. Diese Situation ist nicht eingetreten. Das sind Horrorszenarien. Wir

lehnen es ab, solche Horrorszenarien zu verbreiten, und wir werden nicht müde, dieses

unwissenschaftliche Herangehen abzulehnen.

(Beifall bei der LINKEN sowie des Abg. Dr. Ernst Dieter Rossmann (SPD))

Die Bundesregierung scheint nicht wirklich zu glauben, dass die alternde Gesellschaft ein

Problem darstellt. Vergeblich habe ich ein Aktionsfeld gesucht, in dem man sich explizit mit

den Folgen des demografischen Wandels für die Gesundheitsforschung auseinandersetzt.

Das Wort „Alter“ taucht in Ihrem Programm siebenmal auf, das Wort „Wirtschaft“ hingegen

62-mal; das wurde vonseiten der SPD auch schon angesprochen.

Wohlgemerkt: Wir reden hier über das Rahmenprogramm für die Gesundheitsforschung

für die kommenden acht Jahre. Daher ist ein langfristiges Denken wichtig. Folgerichtig

schreiben Sie im Abspann auch, dass es jetzt darauf ankommt, „diesen Rahmen

auszufüllen und weiter zu konkretisieren.“ Dort steht, dass „heute noch nicht absehbare

Herausforderungen“ einzubeziehen sind.
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Ich sage Ihnen ehrlich: Ich hätte mich gefreut, wenn Sie heute Bekanntes und bereits

Erforschtes stärker einbezogen hätten. So hingegen beruht Ihr Ansatz für die Prävention

auf altbackenen Konzepten. Verhaltensprävention ist überholt. Wenn Minister Rösler das

nicht mitbekommen hat, obwohl dies schon seit vielen Jahren bekannt ist als die

Ergebnisse veröffentlicht wurden, war er noch in der Grundschule , ist das die eine Sache.

Aber Sie, Frau Ministerin Schavan, hätten das doch mitbekommen müssen.

(Beifall bei der LINKEN)

Längst wird der Paradigmenwechsel in Richtung Verhältnisprävention eingefordert. Frau

Ministerin, Sie geben den Ton an. Ich denke, im Bereich der Forschung können Sie die

Stoßrichtung bestimmen. Das haben wir vermisst.

In Ihrem Programm ist kein einziges Wort über den Zusammenhang zwischen sozialer

Ungleichheit und Gesundheit zu finden. Wir wissen, dass maßgeblich soziale Faktoren wie

Bildung, Wohn- und Arbeitsverhältnisse, Einkommen und sozialer Status den

Gesundheitszustand, ja, sogar die Lebenserwartung beeinflussen. Als Herausforderungen

im Bereich Vorsorge nennen Sie aber nur die Präventions- und die Ernährungsforschung.

Das ist zwar ein anderer Ansatz als bisher, greift unseres Erachtens aber viel zu kurz.

(Beifall bei der LINKEN)

Wir müssen erforschen, was uns gesund erhält, über welche Ressourcen wir verfügen

müssen, um gesund zu bleiben. In diesem Zusammenhang spielen die sozialen Faktoren

die Hauptrolle. Der Ansatz der Stärkung der Ressourcen ist im Kinder- und Jugendalter

und im Erwerbsalter wichtig, er ist für Menschen mit Behinderung und für Menschen im

Ruhestand wichtig, also für alle.

Es gibt viele wissenschaftliche Erkenntnisse. In manchen Bereichen ist es erforderlich,

endlich einmal Studien in Auftrag zu geben, zum Beispiel bei der schon erwähnten

Komplementärmedizin, die Potenziale hat. Diese sind aber nicht für alle nachvollziehbar

ausgewiesen. Vor allen Dingen brauchen wir Umsetzungsstrategien. Das sind die

Aufgaben von heute, die erledigt werden müssen, damit sich das Wohlbefinden in der

alternden Gesellschaft tatsächlich und maßgeblich verbessert.

Nebenbei bemerkt würden wir uns dadurch auch an die Definition des Begriffs

„Gesundheit“ der Weltgesundheitsorganisation halten, nach der Gesundheit nicht nur die

Abwesenheit von Krankheit und Gebrechen ist, sondern der Zustand eines vollkommenen

körperlichen, geistigen und sozialen Wohlbefindens.

Es geht also nicht nur darum, das Rahmenprogramm Gesundheitsforschung der

Bundesregierung umzusetzen und zu konkretisieren.

Präsident Dr. Norbert Lammert:

Frau Kollegin.

Dr. Martina Bunge (DIE LINKE):

Es gibt Änderungs- und Ergänzungsbedarf. Ich denke, diese Aufgabe müsste bald in

Angriff genommen werden.

Danke schön.

(Beifall bei der LINKEN)

Quelle: http://www.linksfraktion.de/reden/rede-rahmenprogramm-bundesregierung-

gesundheitsforschung/
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